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lein des Hans Hut besonders eindrücklich – 
zum Täufertum runden das Bild ab (282).

Kapitel 6 behandelt die Geschichte der 
Veste als Ort der Luther-Memoria. Kapitel 7 
in der St. Moritz Kirche am Markt erläutert 
den Bau, das überdimensionale Epitaph von 
Johann Friedrich II. und die besondere Rolle 
der Kirchenmusik mit zahlreichen Hörbei-
spielen.

Insgesamt kann natürlich im Rahmen 
einer Besprechung die Fülle der gebotenen 
Objekte nicht gewürdigt werden, was zu 
einer grundsätzlichen Kritik führen muss. 
Gerade weil Zuordnungen ein und des-
selben Exponats zu den verschiedensten 
Themenkreisen möglich sind, ist das Feh-
len eines detaillierten Registers (Personen, 
Orte, Sachen, Künstler) umso gravierender. 
Da fällt der merkwürdige Titel des Katalogs, 
der genauso auch »Verlierer in Bayern« hei-
ßen könnte, kaum ins Gewicht.

Wittenberg	 Martin Treu

Reformation! Der Südwesten und Eu-
ropa. Begleitband zur Ausstellung, hg. 
v. Alfried Wieczorek, Christoph Strohm 
u. Stefan Weinfurter. Regensburg: Verlag 
Schnell u. Steiner, 2017, 256 S., Ill. (Publika-
tionen der Reiss-Engelhorn-Museen Mann-
heim; 81)

Neben den ›Nationalen Sonderausstel-
lungen‹ zum 500. Reformationsjubiläum 
2017 fanden in verschiedenen Regionen 
Deutschlands auch kleinere statt. Eine da-
von dokumentiert der vorliegende Band 
für das Gebiet des heutigen Bundeslandes 
Baden-Württemberg. Das Buch besteht aus 
einem Aufsatzteil und einem Katalog mit 
Angaben zu den Exponaten. Aus dem Vor-
wort ist zu erfahren, dass Exposition und 
Dokumentation den Abschluss eines gro-
ßen Projekts in Mannheim zur Geschichte 

der Päpste bilden (13). Gleichzeitig wurde 
die Ausstellung bis April 2018 gezeigt, so 
dass das Jubiläum der Heidelberger Dispu-
tation mit einbezogen werden konnte.

Im ersten Aufsatz befasst sich Volker 
Leppin mit dem südwestdeutschen Raum 
mit besonderem Bezug auf dessen Frömmig-
keitsgeschichte. Gerade für den Außenste-
henden sind die Ausführungen zu Kurpfalz, 
Herzogtum Württemberg, Markgrafschaft 
Baden, den kleinen Ritterherrschaften im 
Kraichgau, den freien Reichsstädten und 
dem Einfluss der Bistümer Speyer und 
Worms erhellend. Damit ist gleichzeitig 
ein Programm aufgestellt, das die folgenden 
Beiträge abarbeiten. Vorher allerdings ver-
weist Leppin auf die Heidelberger Disputa-
tion als Initialzündung der Reformation im 
südwestlichen Raum. Tatsächlich sollte die 
Anwesenheit so vieler Talente wie Johannes 
Brenz, Eberhard Schnepf, Martin Frecht, 
Franciscus Irenicus und Johann Isenmann 
ungeahnte Folgen nach sich ziehen. Zu 
Recht urteilt Leppin, dass die »Zentralfigur 
der westdeutschen Reformation schlecht-
hin« Martin Bucer war (36).

Das dritte der leider nicht gezählten 
Kapitel stammt von Sabine Holtz zu den 
südwestdeutschen Reichsstädten und Udo 
Wennemann zur Reformation im Kraich-
gau. Frau Holtz kann bei aller Unterschied-
lichkeit der Entwicklung doch gemeinsame 
Strukturen aufzeigen: Die Errichtung einer 
deutschen Prädikatur, Abschaffung der 
Messe, Aufhebung der Klöster und Einfüh-
rung einer neuen Kirchenordnung finden 
sich fast in jeder Stadt (47). Wennemann 
thematisiert in seinem Abschnitt auch die 
Bauernschaft und deren Erhebung. Aller-
dings bedarf es schon genauerer Kenntnisse 
beim Leser, wenn die »Weinsberger Bluttat« 
keine weitere Erklärung findet (53).

Sabine Holtz berichtet anschließend 
von der Reformation in Württemberg unter 



besonderer Berücksichtigung der Säkulari- waäre, w1e der egriff auUSSa$ST, e1nNn UXymoO-
Sat10N der Klöster und der Bildungsreform. 10  -

Johannes Ehmann ctellt die Schwierigkei- Der vıerte Abschnitt Württemberg
ten der Retormation 1n der Markgrafschaft thematisiert die Finflüsse Zwinglis 1mM S11-
Baden Va  — I heser Beltrag 1st m1t e1Ner arte den und diejenige Luthers 1m Norden. Merk-
und eINem Stammbaum 176 versehen. [ )as würdigerweise wird die Mordtat Ulrich Va  -

hätte 1114  - sich durchgängig bei en ande- Württembergs sSeINem Haushoftfmeister
Hans Va utten zeiner Stelle erwähnt,1C  - uch gewünscht. Christoph Strohm

cchildert die Entwicklung 1n der Kurpfalz obwaohl uch 616e erheblich ZUL Vertreibung
mi1t den verschiedenen Kontessionswech- des Herzogs beitrug. Auch der Finfluss der
seln der Herrschenden und die Bedeutung Habsburger zwischen 1519 und 1534 1e
der Randlage Frankreich. eın Zzweılter sich SCHAaLLCI fassen. [ )as ausgestellte ( JYI1-
Auftsatz „Kontessionsbildung 1mM eutschen ginalmanuskript Va Luthers Schmalikal
Südwesten und ihre Bedeutung Hr Europa« Adischen Artikeln gehört m1t Sicherheit
verwelst VT em auf Calvin „als Erbein| den Höhepunkten der Exposition 176} I e
BuUucers« 103} Gegenstände ALULS dem trühen Schulwesen

LDDer Ausstellungskatalog teilt sich 1n 1mM Kloster Alpirsbach gehören den cel.
sieben Kapitel höchst unterschiedlichen ten Ndenden Zeugnissen des täglichen
Umfangs mi1t jeweils e1Ner RXKULUTZEeEN Finlei- Lebens. Fuür Baden kann die Ausstellung
Lung DDer erste Abschnitt wıidmet sich der 11ULE m1t Tel Objekten aufwarten, ber 11M-
vorretormatorischen Frömmigkeit. e PLO- merhin das ständige Lavıeren der Herrscher
testantische Legende Va Ablass $11r noch 7zwischen alz, Württemberg und Habsburg

ebenso verdeutlichen w1e die damıit einher-nıcht begangene Sünden ( I 7} collte ndlich
ZUL uhe gelegt werden. I e Statuette des gehenden Kontessionswechsel.

Im Abschnitt über die Kurpfalz sindheiligen Bartholomäus ALULLS Nürnberg 120]
csteht $11r die oft verkannte Kontinultät des VT em die Dokumente ZUL Umgestal-
Luthertums 1n der visualisierten Frömm1$- LUNg der Heidelberger Uniıversita hervorzu-
keit I e modernen Pilgerutensilien 124{1 en Ursprünglich e1Nn Hort altgläubigen
erscheinen her qls OUVENIrFS. Widerstandes befasste sich Melanc.  On

Im Zzweıten Kapitel ZUL Heidelberger 1557 mi1t iıhrer Retorm. (.eze1lgt werden
ILısputation e1nNn Thema, das sich sodann die atuten Va  - Ottheinrich 55,
Musealisierung Ssperrt sich e1Nn Hıs- efolgt Va denen Ludwigs VI 1550 und
toriengemälde Va  - 554, aut dem e1nNn reiter denen des Administrators Johann AaS1IMIFr
Luther Brenz die Weihen erteilt, W5 Isen- Va 15858 (211-—215). Wıe die Bevölkerung
1L1A1111 protokolliert. [ )as dritte reichhaltı diese Wechsel auifnahm, 1St oft cchwer
ACIC Kapitel Reichsstädten, Rıttern und fassen. LDDer Katalog nthält azıu e1IN i1nte-
Bauern bietet ıuınfier anderem die Ortratme- TEeSSAaNTESsS Beispiel. In der Kirche Va  - Plat-
daille Martın Bucers, 1ne wundervolle AÄAr- tenhardt wurde 1964 die 1gur des heiligen
beit Va  - Friedrich Hagenauer Va  - 543 /u Antholianus entdeckt, die 19858  - 1n e1Ner
Recht sich der Hınwels, A4SS 15 das Sakramentsnische eingemauert hatte I e
eINZ1IE authentische Abbild des Straßburger evangelische Ciemeinde wollte otffensicht.
Retormators G1 158} LDessen Straßburger ıch aut ihren Schutzpatron nıcht verzich-
Gesangbuch wird leider 11LLE In opı1e gezelgt ten und gleichzeitig keine Schwierigkeit
154} Fın „verkleinertel(s} Faksiımile« 155 mi1t der kirchlichen Obrigkeit riskieren.
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besonderer Berücksichtigung der Säkulari-
sation der Klöster und der Bildungsreform. 
Johannes Ehmann stellt die Schwierigkei-
ten der Reformation in der Markgrafschaft 
Baden vor. Dieser Beitrag ist mit einer Karte 
und einem Stammbaum (76 f) versehen. Das 
hätte man sich durchgängig bei allen ande-
ren auch gewünscht. Christoph Strohm 
schildert die Entwicklung in der Kurpfalz 
mit den verschiedenen Konfessionswech-
seln der Herrschenden und die Bedeutung 
der Randlage zu Frankreich. Sein zweiter 
Aufsatz »Konfessionsbildung im deutschen 
Südwesten und ihre Bedeutung für Europa« 
verweist vor allem auf Calvin »als Erbe[n] 
Bucers« (103).

Der Ausstellungskatalog teilt sich in 
sieben Kapitel höchst unterschiedlichen 
Umfangs mit jeweils einer kurzen Einlei-
tung. Der erste Abschnitt widmet sich der 
vorreformatorischen Frömmigkeit. Die pro-
testantische Legende vom Ablass für noch 
nicht begangene Sünden (117) sollte endlich 
zur Ruhe gelegt werden. Die Statuette des 
heiligen Bartholomäus aus Nürnberg (120) 
steht für die oft verkannte Kontinuität des 
Luthertums in der visualisierten Frömmig-
keit. Die modernen Pilgerutensilien (124 f) 
erscheinen eher als Souvenirs.

Im zweiten Kapitel zur Heidelberger 
Disputation  – ein Thema, das sich gegen 
Musealisierung sperrt – findet sich ein His-
toriengemälde von 1854, auf dem ein reifer 
Luther Brenz die Weihen erteilt, was Isen-
mann protokolliert. Das dritte reichhalti-
gere Kapitel zu Reichsstädten, Rittern und 
Bauern bietet unter anderem die Porträtme-
daille Martin Bucers, eine wundervolle Ar-
beit von Friedrich Hagenauer von 1543. Zu 
Recht findet sich der Hinweis, dass dies das 
einzig authentische Abbild des Straßburger 
Reformators sei (158). Dessen Straßburger 
Gesangbuch wird leider nur in Kopie gezeigt 
(154). Ein »verkleinerte(s) Faksimile« (155) 

wäre, wie der Begriff aussagt, ein Oxymo-
ron.

Der vierte Abschnitt zu Württemberg 
thematisiert die Einflüsse Zwinglis im Sü-
den und diejenige Luthers im Norden. Merk-
würdigerweise wird die Mordtat Ulrich von 
Württembergs an seinem Haushofmeister 
Hans von Hutten an keiner Stelle erwähnt, 
obwohl auch sie erheblich zur Vertreibung 
des Herzogs beitrug. Auch der Einfluss der 
Habsburger zwischen 1519 und 1534 ließe 
sich genauer fassen. Das ausgestellte Ori-
ginalmanuskript von Luthers Schmalkal-
dischen Artikeln gehört mit Sicherheit zu 
den Höhepunkten der Exposition (176). Die 
Gegenstände aus dem frühen Schulwesen 
im Kloster Alpirsbach gehören zu den sel-
ten zu findenden Zeugnissen des täglichen 
Lebens. Für Baden kann die Ausstellung 
nur mit drei Objekten aufwarten, aber im-
merhin das ständige Lavieren der Herrscher 
zwischen Pfalz, Württemberg und Habsburg 
ebenso verdeutlichen wie die damit einher-
gehenden Konfessionswechsel.

Im Abschnitt über die Kurpfalz sind 
vor allem die Dokumente zur Umgestal-
tung der Heidelberger Universität hervorzu-
heben. Ursprünglich ein Hort altgläubigen 
Widerstandes befasste sich Melanchthon 
1557 mit ihrer Reform. Gezeigt werden 
sodann die Statuten von Ottheinrich 1558, 
gefolgt von denen Ludwigs  VI. 1580 und 
denen des Administrators Johann Casimir 
von 1588 (211–215). Wie die Bevölkerung 
diese Wechsel aufnahm, ist oft schwer zu 
fassen. Der Katalog enthält dazu ein inte-
ressantes Beispiel. In der Kirche von Plat-
tenhardt wurde 1964 die Figur des heiligen 
Antholianus entdeckt, die man in einer 
Sakramentsnische eingemauert hatte. Die 
evangelische Gemeinde wollte offensicht-
lich auf ihren Schutzpatron nicht verzich-
ten und gleichzeitig keine Schwierigkeit 
mit der kirchlichen Obrigkeit riskieren. 



die Beschädigung der Hände wirklich Im Ekuropa des 16 und I ahrhunderts
eINem Bildersturm zuzurechnen 1St, 1110155 kam e1Ner umfänglichen Produktion
oftenbleiben 1209 @ill: dokumentiert 1St CGebetbüchern. Während einzelne Werke
uch die Bedeutung der tranzösischen und dieser (attung 1n den VEISANSCLHEC Jahren
wallonischen Glaubensflüchtlinge Hr die UuUurc Martın Jung, raugott Koch, AÄn-
wirtschafttliche und &MUICLLUrEelle Entwicklung gela Baumann-Koch der Johann Anselm
der 1 |7 (225—-232). Stelger untersucht wurden, welche das
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wird beiden nıcht gerecht 233} Cleichzei- 1ne zeitübergreifende Studie insbesondere
t1g wird EULLLC. InwIewelt die kontessio- $11r den eutschen Sprachraum 13} hao-
ne Konfliktstruktur 7zwischen 1 |7 und Iuan Kao, Lehrbeauftragte 1n der Abteilung
Württemberg Auswirkungen auf das IL $11r Religiöse und Theologische Studien des
protestantische Deutschland hatte, WCI11 Merrimack College (Massachusetts, USA|,

versucht mi1t iıhrer I ssertatiıon „Retorma-1114  - den Heidelberger Katechismus PC1-
nerselits und die Konkordienformel und t10n 1n Prayerbooks« dieses Desiderat
das Konkordienhbuch des Schwaben Jakob eheben, indem 61 e e1INen thematischen
Andreä andererseits denkt und methodischen Brückenschlag V()I -

LDem Band e1nNn eg1ister. [ )as (1 - nımmt und sich SOMI1t Va  - den bisherigen
Studien unterscheidet: Erstens die »ITansSsS-cschwert SEe1INE Benutzung. [ )as |ıteratur-

verzeichnis 1St nach Ausstellungskatalogen nationale« 149) Perspektive auf Entwick-
und Lıteratur Ärgerlich 1St die lungen 1n Deutschland und ngland
Entscheidung der Buchgestalter, die Ntier- Ww1e Zzweıtens die Verschränkung e1Ner
cchritten den blattgroßen Illustrationen sozlalgeschichtlichen Herangehensweise

Begınn jedes Auftfsatzes In den 11ANaAaC m1t e1INer qls Heuristik fungierenden (»dis
WE1IS 112 A115 Ende verbannen. cipline of spirituality«). Beides col1 azuıu

Insgesamt gilt Wenn 1114  - grundsolLlde beitragen, das komplexe Phänomen christ-
und kompakte Intormation ZUL Vielgestal- licher Spiritualität gleichermafßen 1n sSeINeNnN
tigkeit der Retormation 1n Sidwestdeutsch- „anthropologischen« w1e theologischen Be-
and sucht, collte 1114  - diesem Band grel- zugen ( I 65} untersuchen.
ten In seben Kapiteln enttaltet den

Wittenberg Martın Ireu »„transtormativen« (21) Finfluss der (:e-
betbücher aut die CGeschichte christlicher
Spiritualität 1n der Frühen Neuzeıt Kapitel

und umrahmen ünf thematische uer-
( . HAOLUAN KAO Retormation of Prayer- cschnitte ‚Kap 3—5}, 1n denen die Vertasserin
boolks The Humanıst Transtormation of insbesondere die binationale Perspektive
Early Modern lety 1n (ermanYy and Eng- ZUL Geltung bringt. Im ersten Kapitel präa-
and (rÖttingen: Vandenhoeck Ruprecht, sentlert die uellenbasis iıhrer Ntfier-
20I18, 252 S, Tab (Refo500 Academıic StEU- suchung 1n chronologischer Reihentfolge,
dies; 4A1} nach eutschen und englischen
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Ob die Beschädigung der Hände wirklich 
einem Bildersturm zuzurechnen ist, muss 
offenbleiben (209 f). Gut dokumentiert ist 
auch die Bedeutung der französischen und 
wallonischen Glaubensflüchtlinge für die 
wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung 
der Pfalz (225–232).

Das Schlusskapitel hebt noch einmal 
auf die Bedeutung der Wittenberger Konkor-
die von 1536 für die Zukunft der Reforma-
tion im deutschen Südwesten ab. Eine Pa-
rallelisierung von Melanchthon und Bucer 
wird beiden nicht gerecht (233). Gleichzei-
tig wird deutlich, inwieweit die konfessio-
nelle Konfliktstruktur zwischen Pfalz und 
Württemberg Auswirkungen auf das ganze 
protestantische Deutschland hatte, wenn 
man an den Heidelberger Katechismus ei-
nerseits und an die Konkordienformel und 
das Konkordienbuch des Schwaben Jakob 
Andreä andererseits denkt.

Dem Band fehlt ein Register. Das er-
schwert seine Benutzung. Das Literatur-
verzeichnis ist nach Ausstellungskatalogen 
und Literatur getrennt. Ärgerlich ist die 
Entscheidung der Buchgestalter, die Unter-
schriften zu den blattgroßen Illustrationen 
am Beginn jedes Aufsatzes in den Bildnach-
weis ganz ans Ende zu verbannen.

Insgesamt gilt: Wenn man grundsolide 
und kompakte Information zur Vielgestal-
tigkeit der Reformation in Südwestdeutsch-
land sucht, sollte man zu diesem Band grei-
fen.

Wittenberg	 Martin Treu

Chaoluan Kao: Reformation of Prayer-
books. The Humanist Transformation of 
Early Modern Piety in Germany and Eng-
land. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 
2018, 232 S., 5 Tab. (Refo500 Academic Stu-
dies; 41)

Im Europa des 16. und 17.  Jahrhunderts 
kam es zu einer umfänglichen Produktion 
an Gebetbüchern. Während einzelne Werke 
dieser Gattung in den vergangenen Jahren 
durch Martin H. Jung, Traugott Koch, An-
gela Baumann-Koch oder Johann Anselm 
Steiger untersucht wurden, welche das 
Gebet und Gebetsverständnis prominen-
ter Theologen vorwiegend lutherischer 
Prägung erforschten, fehlt seit den biblio-
graphisch-literargeschichtlichen Untersu-
chungen von Paul Althaus’ d.Ä. (1914/27) 
eine zeitübergreifende Studie insbesondere 
für den deutschen Sprachraum (13). Chao-
luan Kao, Lehrbeauftragte in der Abteilung 
für Religiöse und Theologische Studien des 
Merrimack College (Massachusetts, USA), 
versucht mit ihrer Dissertation »Reforma-
tion in Prayerbooks« dieses Desiderat zu 
beheben, indem sie einen thematischen 
und methodischen Brückenschlag vor-
nimmt und sich somit von den bisherigen 
Studien unterscheidet: Erstens die »trans-
nationale« (149) Perspektive auf Entwick-
lungen in Deutschland und England so-
wie  – zweitens  – die Verschränkung einer 
sozialgeschichtlichen Herangehensweise 
mit einer als Heuristik fungierenden (»dis- 
cipline of spirituality«). Beides soll dazu 
beitragen, das komplexe Phänomen christ-
licher Spiritualität gleichermaßen in seinen 
»anthropologischen« wie theologischen Be-
zügen (18.165) zu untersuchen.

In sieben Kapiteln entfaltet K. den 
»transformativen« (21) Einfluss der Ge-
betbücher auf die Geschichte christlicher 
Spiritualität in der Frühen Neuzeit. Kapitel 
1 und 7 umrahmen fünf thematische Quer-
schnitte (Kap. 3–5), in denen die Verfasserin 
insbesondere die binationale Perspektive 
zur Geltung bringt. Im ersten Kapitel prä-
sentiert K. die Quellenbasis ihrer Unter-
suchung in chronologischer Reihenfolge, 
getrennt nach deutschen und englischen 


